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Otgttti fcer fdjtoet&cnfiljett %xmtt.

ftr Sd)t»tt3. <ptUJtiirjeitfd)rifl XXXV. Mwtl-

®afeU XV. ^rgang. 1869. Mr. 40.
©rfttyetnt in wöttycntltdjen SRummem. ©er SBrets per ©emefter tit franfo turtty tle Sttysctj St. 3. 50.

©ic Seftettungen werben bfrett an bfe „Sdjtoelgtmuferifclie SBertagSfin^anbtung In SBafet" abrefftrt, ber Setrag wivb

bet ben auswärtigen Sibonncntcn burtty SRactynabine erbeben. Sm SluSlanbc netymen alle Sudjljanbtungcn Seftellungen an.
ScrantwortliäK SRcbaftlon: Oberft SBtelanb unb Hauptmann »on ©tgger.

2SllIj(ltt: ©tetycnbc Sager unb große Sruppenjufammenjüge. — Carte de Manoevres. — SRoncricff'S gctetftcS Ucbctbant«

geucr. -*- Sütingtyaufcn, Drganifation unb ©ienft ber Ätiegämtttyt beS norbbeutfdjcit Sunbe«. — Uebcrftctyt über ben Sntyalt tev

fdjweijctifdjcn S0?ilität«3eitfdjtiften. — ©ibgcnoffcnfctyaft: Siuttyftütft au« ber Sfjuner ©cntratfdjule »on 1869. ÄutS für Äaneiil«.

ttntctoffijiftc »om 30. SRai bis 3 Suli. Safeltanb: OfffjicrSectfammtiing. — SluSlanb: Dcftteitty: 3ut SeförterungSoorfdjrift.

Steljenbr fagrr uni grögr Crupprnjufommen-

3)en bo*fien ®xab ber friegerif*ett SluSbitbung

erbält ber ©otbat erft im gelbe unb unter ben 3ln=

ftrertflunflcn uub @cfal)rcn bei Ärieg«. Siegt in ber

Unutogtl*fctt, eine Slvmee fm grieben üoflfommen für
bett Ävieg auSjubilben, oiel SffialjrcS, fo muf) man

ft* bo* beftreben, biefem l)ö*flen ßiele fi* möglf*fl
anjuttäberii. ßu btefem ßweefe müffett bte Sruppen
in jene öerbättniffe ücrfefct werben, bie mit jenen

bcö ÄriegeS bfe met fie 3Icf)nlt*fett baben. ©iefe«

ift bef UcbungStagern unb großem Sruppenjufam=

mcnjügcit bauptfä*li* bcr galt.
©eneral Slaufewifc fagt: „ÄriegSgewobnbeK tann

fein gelbtjerr bem £eere geben, unb f*wa* ift ber

©rfafc, ben griebenSübungen gewäbren, f*wa* im

Sergtei* mit ber wtrfl(*en ÄrlegSevfabrung, aber

niebt im Serglel* mft einem Httxe, wo aud) biefe

Uebungen nur auf me*anff*e Äutiflfcrtigfeit ge=

r(*tet finb."
3)er £crjog üou SRagufa brücft ft* über bie Sße=

beutung ber Säger unb Sruppenäufammenjüge für
bie StuSbilbung ber Stuppen folgenbermafjcn ani:
„Stt bie erfte üteilje ber SollenbitngSmtttel jur Sil=

bung ber Sruppen fielle t* bfe <§rrf*tuttg ber gro=

fjen UebungStagcr. 3m ©*ofie bei griebenS ftnb

fie ei allein, Wobur* ft* bie Sruppen Ärieg$ge=

t»obi*ettcn uttb ben ibnen notbigett Unterrl*t eigen

ma*en. 25er milltarif*e ©eift entwiefelt ft* nur

in SiRitte ber ©efabven beS ÄviegcS ober jener 9Ser=

fammlung, wcl*e bai Silb berfelben barftellen. SDaS

Sagcrlcben, bie baffelbe bcgleitenbe Sewegung, baS

©emif* ber SBaffengattungen, biefe fo ganj eigene

Sebenewcife, wcl*e bem bürgerlf*en geben fo fvemb

uub baS (Slement ber ©fege unb beS 9tubmeS ift,
fann nur bur* Sruppcnüereinigungen »on einiger

SDauer unb bei guter Verpflegung ftattfinben."

SBenn ber Stufen ber ftebenben Saßer ft* »ont

©tanbpunft bcr StuSbilbung beS Httxti ni*t bc=

ftreiten läfjt, fo ift bo* ble Slrt, wie bie Sruppen
ba eingeübt werben, üon ber größten 2Bt*ti<ifettj
unb ber SJcufsen, ben fte gewaljrett, ift bauptfä*tt*
üon bcr Seitung abljängfg.

,3m legten Satjvtjunbevt baben bie jettweifen Säger

ber StuSbilbung ber £eere wenig Vorteil gebra*t.
äßarum? weil man bte ßeit meift f*lc*t ange=
Wenbet b.at.

©uibevt fagt: „Keine einjfge SRation bat bie Wo*

mer na*gcabmt, eS ftnb aber au* feine Sruppen
ben fbvigen gtei* gefommen. Subwig XIV. uub

einige anbere baben jwar ein Säger evvi*tet, fol*eS

gef*ab aber bloß jur 5ßra*t. SDtefc Regenten fu*=
ten ©elegenbeit, gefitüftaten üon einer neuen Slrt

ju geben unb pvabtten mit iljveit Svuppen ebenfo

wie mit ber 5ßra*t ibrer ^aläfte. Sfta* bem üor=

legten Ävieg (eS ift t)icv bev ftebcnjätjvige Ävieg ge=

meint) bat man in granfrei* au* Sager formirt,
obne aber bie geringfte Äetintnifj ber Saftif ju f)a=

ben; man lebte babet t)errli* unb in greuben, ma=

nöüerirte in ©egenwart ber 2)amen unb ging tuie=

ber üon Drt unb ©teile, obne etwaS gelernt ju ba=

ben. SBäbrenb beS jc&igen griebenS formiren wfr
aße Sabre Sager, bie aber nf*t nfi!jlf*cr ftnb. SDie

ßeitüergebt mit Sföufteriingen unb2)etait=@rerjferen."
SDie <§inrf*tung üon Sägern jum Sctyufc bcr Srup=

pettauSbilbung ifi febv alt.

Äönig SlgcftlauS üou ©parta crr(*tete in @pt)cfuS

ein Ucbuitgelager, wet*eS baS altefte unS befannte

Seifpiel einer berartigen (§invf*tung ijt.
SDie SRömer ücrlegten iljre Sruppen in ©tanblager,

bie fte befeftigten, unb wo fte biefelben fn allen Strtctt

SWanöoevn unb In aUen im Ävtege üorfommciißen

SBorvidituugen unb Slvbcitctt unterrichteten.

2BaS bie SRetbcnfolgc beS taftif*cn Untcrrt*tS

anbelangt, fo gibt unS Dnofanber in ber Äunft beS
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Stehende Lager und große Truppenzusammen-

Züge.

Den höchsten Grad der kriegerischen Ausbildung
erhält der Soldat erst im Fclde und unter den

Anstrengungen uud Gefahren des Kriegs. Liegt in der

Unmöglichkeit, eine Armee im Frieden vollkommen für
den Kricg auszubilden, viel Wahres, so muß man
sich doch bestrcben, dicscm höchsten Ziele sich möglichst

anzunähern. Zu diesem Zwecke müssen die Truppen
in sene Verhältnisse versetzt werdcn, die mit jenen
des Krikges die meiste Aehnlichkeit haben. Dieses

ist bei Ucbungslagcrn und größern Trnppenzusam-

mcnzügcu hauptsächlich dcr Fall.
General Clausewitz sagt: „Kriegsgewohnheit kann

kein Feldherr dem Heere geben, und schwach ist der

Ersatz, dcn Fricdensübungrn gewähren, schwach im

Vergleich mit dcr wirklich?« Kriegserfahrung, aber

nicht im Vergleich mit cincm Hccre, wo anch diese

Uebungen nur auf mechanische Kunstfertigkeit
gerichtet sind."

Der Herzog von Ragusa drückt sich über die

Bedeutung der Lager und Truppenzusammenzüge für
die Ausbildung der Truppen folgendermaßen aus:

„Jn die erste Reihe der Vollendungsmittel znr
Bildung der Truppen stelle ich die Errichtung der großen

Uebungslagcr. Im Schoße des Friedens sind

sie eö allein, wodurch sich die Truppen Kriegsgc-

wohnheiten und den ihnen nöthigen Unterricht eigen

machen. Dcr militärische Gcist entwickelt sich nur
in Mitte dcr Gcfahren des Krieges oder jener

Versammlung, wclche das Bild derselben darstellen. Das

Lagcrlrbcn, die dasselbe begleitende Bewegung, das

Gemisch dcr Waffengattungen, diese so ganz eigene

Lebensweise, wclche dem bürgerlichen Lcbcn so fremd

und das Element der Siege und des Ruhmes ist,

kaun nur durch Truppcnvcreinigungen von einiger

Dauer und bei gutcr Verpflegung stattfinden."

Wenn der Nutzen der stehcndcn Lager sich vom

Standpunkt der Ausbildung des Heeres nicht
bestreiten läßt, so ist doch die Art, wie die Truppcn
da eingeübt werden, von der größten Wichtigkeit;
und der Nutze», dcn sie gewähren, ist hauptsächlich

von dcr Leitung abhängig.

Im letzten Jahrhundert haben die zeitweisen Lager

der Ausbildung der Heere wenig Vorthcil gcbracht.

Warum? wcil man die Zcit mcist schlecht

angewendet hat.
Guibert sagt: „Keine einzige Natio:, hat die Römer

nackgeahmt, es sind abcr auch keine Truppcn
dcn ihrigen glcich gckommcn. Ludwig XIV. und

cinige andcre habcn zwar cin Lagcr errichtet, solches

geschah aber bloß zur Pracht. Diesc Regenten suchten

Gelegenheit, Fcstivitäten von cincr ncucn Art

zu gcbcn und prahlten mit ihrcn Truppcn cbcnso

wie mit der Pracht ihrcr Palästc. Nach dcm

vorletzten Krieg (es ist hicr dcr siebenjährige Krieg
gemeint) hat man in Frankreich auch Lager formirt,

ohnc aber dic geringstc Kcnntniß der Taktik zu

haben; man lebte dabei herrlich und in Freuden, ma-

növerirte in Gcgenwart der Damen und ging wicder

von Ort und Stcllc, ohne etwas gclcrnt zu

haben. Während des jetzigen Friedens formircn wir
alle Jahrc Lagcr, die abcr nicht »ützlichcr sind. Die

Zeit vergeht mit Musterungen und Dctail-Ererzieren."
Die Einrichtung von Lagern zum Behufe der

Truppenausbildung ist sehr alt.

König Agesilaus vou Sparta errichtete iu Ephcsus

ein Uebungslagcr, wclchcs das älteste uns bekannte

Beispiel eincr derartigcn Einrichtung ist.

Die Römer vcrlcgtcn ihrc Truppeu in Standlager,

die sie befestigten, und wo sie dicselben in allen Arte»

Manövern und in allen im Kriege vorkommenden

Vorrichtungen und Arbeite» unterrichtctcn.

Was die Reihenfolge des taktischcn Unterrichts

anbelangt, so gibt uns Onosander in der Kunst des
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gctbbcnn baüon einige Äenntnif). Scvfelbe fagt:
(Sin getiefter gelbljerr wivb bie ßeit beilüden, wo

er niebt gejwungen ifi, ju fcditcu, um üovtljcilljafte
SiSpofitfoncn ju treffen uttb feine ©olbatett elnju=
üben. SBddjcn Slnftrengungen biefe babei auSgcfcfjt

finb, fo muffen fte cS alS eine Srljolung bctva*ten,
fämpfen ju lernen, ebne babei einer ©efabr auS*

gefegt ju fein. Sie Uebungen follen in fclgettber
Slrt »orgenommen werben. SIRan fängt bamit an,
beu ©olbaten SBaffett ju geben, uttb ftellt fte in

©*la*torbnung, bamit fte ble SRefljen bcibet)alten
uub ft* gcgenfeltfg »on ©eft*t uttb SRamen fennen

lernen unb baS auSjufübvcn wiffen, wai anbefohlen

wivb, unb Sitte, fo »iel eS fein mögen, auf baS erfte

Äommanbo ft* tu Drbnung befinben. SRan tebrt
fte ft* auSbcbnen unb fdjließen, bfe ©*wenfungcn
re*tS unb linfS attSfübren, bie ©lieber we*fcln,
ftd) jevftveueit unb wieber »erefnen, ft* einanber

näbern unb wieber entfernen. SIRan tetjrt fte ble

Slbtbeilungen unb bie @inrl*tung ber Sruppen fen=

nen, unt in gef*loffcnen SIRaffen, ober In »ierceffgen

©*la*tbaitfcn, ober in lätiglldien SataiHonen, ober

mit met)rcren gronten ju fe*ten, wel* tc^tereS üor=

fommt, wenn bie ©olbaten Äebrt ma*en muffen,

um ben geinben, bie fte umgangen baben, bie gvont

ju bieten, ©nbli* lebte man fte ft* jurücfjieben...
Sßie ungef*icftc SIRuftfanten gegcn'bie Harmonie feb=

len, fo werben jene, wct*e im ÄricgSbfenft neu ftnb,
ibve ©lieber nf*t obne Serwirrung unb SIRfttje ein=

nebmen fönnen. ©S fällt einer auf ben anbern, fte

üerlicren üfel ßeit, anftalt bai fte, wie ©eübte fi*
fo ju fagen natütlf*er SBeife unb plöfcli* formiren
uttb efne ©*la*torbnung betfießen, beren Slnblfcf

bur* ibre f*öne Harmonie überraf*t.
„Ser SefcbtSbaber wirb feine Strmee ferner in

jwei Sbeile tbeiten unb fie gegen einanber fe*ten
laffett. ©r jeigt ibnen |)öben, |)ügel unb Dertli*=
fetten, um ft* berfelben f*neU unb georbnet ju be*

mä*tigen unb ju befefcen. Sann fenbet er anbere

bin, um bfefe auS biefer ©teHung ju üertreiben....

Siefe Slrt Uebung ift einer Slrmee febr nüfcll*.
Sie ©olbaten ftnben an allem, waS ibnen an ©ffen
unb Srinfen üorgefefct witb, ®ef*macf, fo einfa*
eS audj fein mag, unb üerlangen ni*tS SluSgefuditeS,

benn bcr junger unb Surft, ben matt bur* Slrbeit

erbält, bient als bie befte SEBürje unb jebeS ©etränf
erfefeeint angenebm. Ser Äörper wirb abgekartet
unb gefräftigt, er gewöbnt ft* an fünftige 3ln=

firengungen unb baS ©rtragen ber $fjje ber ©onne
unb bcr Äälte beS ©turmS."

3n ber rauben ßeft beS SIRfttelalterS, Wo baS

©eräuf* ber SBaffen nie ücrfiummte, genoffen bie

Sölfer in bem gelbe ibre ÄriegSf*ute.
Sie @*weijer, wel*e bamalS um ©olb in aller

Ferren Sänber bienten, unb wo in (Suropa gefämpft
unb geftritten wurbe mitfo*tcn, überbolten balb afle

anbern Sölfer in ÄrfegSgewobnbeit unb ÄriegScrfab*

rung. 3n ben Äämpfen, wet*e fte um ibre gret=

beit mit bem Haui Deftrei* fübrten, unb bie bei=

nabe jwei 3ab*bunberte anbauerten, bilbete ft* ibre

ÄriegSfunft auS, bfe fte aflen anbern Sölfem ba=

malfger ßeit überlegen ma*te.

Son ber gweiten Hälfte beS 15. 3abvbunbertS=

fingen alle SR.uionett an bte Safttf ber ©ibtucfjcr
nadijuabmett. Sei beut Säger, wef*eS 1481 fn ber

SRälje üoit S'ii'i* abgehalten würbe, unb baS ($po*e
madjte, übte Äönig Subwig XI. feine Svuppen nad)
Slrt bev tu feiito.it »Jpcere bcftttblufecn ©*i»eijcv-
©ölbner.*)

SJRorifc oon SRaffau übte fein gußoolf in ©rcrjfcv-
tagern, uub bev ©*rocbeiiföiiig ©ufta» Slöolplj jog
feine Svuppen oft ju großem ÄriegSmanöüern jtt=
fammen.

3n beut Sager »on SßotSbam bradjte griebri* II.
feine Slrmee auf einen b.ob.en ©vab bcr StRanöoerirs

fäljigfeit, bie fte itjren unbebolfenen ©egnern weft

überlegen ma*te.
^Regelmäßig afle 3af)re üeretnigte griebri* feine

Svuppen itt griebenSlagern, wo fte in ben großen
©üottttionen uttb SDcanöüem untcvvidjtet würben.
Sie 3»fanterfe übte ft* in ben ücrf*iebenen Se*
ploiemcntS, gormationett, ben Singriffen in ber (Sbene

ben Stngriffcn üon Sofien, iu ber Sertbeibigung »on

Sörfem unb Serf*anjungeit, ftt gtußübcrgätigen,
gebeeften 5£Rärf*ett mit üerfcbrter Äolonne, tn 9Rücf=

jügen unb aflen anbern SRanöuern, bie er üor bem

geinbe fein £>eer ma*cn ließ.**)
©uibert fagt: „griebri* II. jefgte duropa, bai

S&änomen einer Slrmee, bie jabtrei* unb juglei*
ju allen SIRanöüern geübt unb btSjipllnirt Ifi, cr be*

wieS, baß bte Sewegungen efner Sltmce ebenfo ein=

fa*cn unb eben fo gewiffen Sere*nungen unter=

worfett ftnb, als jene eineS ÄorpS üon 1000 SIRann.

35aß wenn erft bie Sriebfeber, Wet*e ein Sataitlon
in Sewegung fefct, gefunben ift, weiter ni*tS nöttjfg

fef, als baß man eine größere Slnjabl fol*er Sriet**

febern üerbfnbet, uttb fte ju btrfgiren weiß, ©eine

©iege baben baS Sorjügli*e feiner ©ntbeefung be*

wfefen."
Sic Slbft*t einer Sanbung in ©ngtanb üeranlaßte

SRapoleon 1803 eine Slrmee üon 150,000 SIRann an
ben SBeflfüfien üon grattfrei* jiifamuienjujiebeu.
Ste günftige ©elegenbeit abwartenb, wurbe fte ni*t
aflein in aflett SetailS beS SienfteS, fonbern au*
in anbattenben Sötärf*eu unb in großen SIRanöocrn

geübt, an barte Slrbeiten unb bie Stitbe()rungen beS

SagertebenS gewöbnt. Ser ©rfolg War gtänjenb,
bie ©enerale erbfeiten eine große ©ewanbtbeit in
ber $anbbabung großer £eereSmaffeit, bie ßufammen=

wirfung ber ücrf*iebenen Sruppengattuugen, fonft
eine f*wiertge Stufgabe, ba fte ber 3ntefligenj üie=

ter einjelner Sruppen=Äommanbanten anücrtrattt ift,
Wurbe jur jweiten SRatur.

SluS bem Sager üon Soulogne ging baS £ccr
berüor, wet*eS feine ftegref*en Slbler in allen £atipt=
jiäbten ©uropaS aufpftanjtej baS geeignete 25?cvfjcitg

bie gigantif*en ©ntwüvfc SRapoleonS ju tcrttirf=
li*en.

Sie friegerif*en Uebungen, wct*e an betn »Kanal

de la Manche üon 1803—1805 »orgenomnicn tritv*
ben, legten ben ©runb ju jener taftif*cn Ucbev=

*) Scrgt. Barante hist. des dues de Bourgogno ii. a. in.

**) Memoires de Fredöric II. T. II. Cap. 1.
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Fcldhcrrn davon einige Kcnntniß. Derselbe sagt:
Ein geschickter Feldherr wird die Zcit benützen, wo

cr nicht gczwungcn ist, zn fechten, um vvrthcilhafte
Dispositions zu trcffcu uud feine Soldaten cinzu-
übcn. Welchen Anstrengungen diesc dabei auSgcsctzt

sind, so müssen sie cs als cine Erholung betrachten,

kämpfen zu lcrncn, ohne dabci cincr Gefahr
auSgcsctzt zu scin. Die Uebungen sollcn in folgender
Art vorgenommen werdcn. Man fängt damit an,
den Soldatcn Waffen zu gcben, und stcllt sie in

Schlachtordnung, damit sie die Rcihcn beibehalten
uud sich gegenseitig von Gesicht und Namen kenne»

lcrncn und das auszuführcn wissen, was anbefohlen

wird, uud Alle, so vicl es scin mögen, auf das erste

Kommando sich in Ordnung befinden. Man lehrt
sie sich ausdehnen und schließen, die Schwenkungen
rechts und links ausführen, die Glieder wechseln,

sich zerstreuen und wicder vereinen, sich einander

nähern und wicdcr cntfcrnen. Man lehrt sie die

Abtheilungen und die Einrichtung dcr Truppcn
kennen, um in gcschlosscncn Massen, oder in viereckigen

Schlachlhaufen, oder in länglichen Bataillonen, oder

mit mehreren Fronten zu fechten, welch letzteres

vorkommt, wenn die Soldaten Kehrt machcn müssen,

nm den Feindcn, die sie umgangen haben, die Front
zu bictcn. Endlich lchre man sie sich zurückziehen...
Wie ungeschickte Musikanten gegcn'die Harmonie fehle»,

so werdcn jcne, welche im Kriegsdienst neu sind,

ihre Glieder nicht ohne Verwirrung und Mühe
einnehmen könne». Es fällt eincr auf de» andern, ste

verlieren viel Zeit, anstatt daß sie, wic Geübte sich

so zu sagen natürlicher Weise und plötzlich formiren
und eine Schlachtordnung herstellen, deren Anblick
durch ihrc schöne Harmonie überrascht.

„Dcr Befehlshaber wird seine Armee ferner in
zwei Theile theilen und sie gegen einander fechten

lassen. Er zeigt ihnen Höhen, Hügel und Oertlichkeiten,

um sich derselben schnell und geordnet zu

bemächtigen und zu besetzen. Dann sendet er andere

hin, um diese aus dieser Stellung zu vertreiben...

Diese Art Uebnng ist ciner Armee sehr nützlich.

Die Soldaten finden an allem, was ihncn an Essen

und Trinken vorgesetzt wird, Geschmack, so cinfach

es auch sein mag, und verlangen nichts Ausgesuchtes,
dcun dcr Hunger und Durst, den man durch Arbcit
erhält, dient als die beste Würze und jedes Getränk
crscheint angenehm. Der Körper wird abgehärtet
und gekräftigt, er gewöhnt sich an künftige
Anstrengungen und das Ertragen der Hitze der Sonne
und dcr Kälte des Sturms."

Jn dcr rauhen Zeit des Mittelalters, wo das

Geräusch der Waffen nie verstummte, genossen die

Völker in dem Felde ihre Kriegsschule.
Die Schweizer, welche damals um Sold in aller

Herren Länder dienten, und wo in Europa gekämpft
und gestritten wurde mitfochtcn, überholten bald alle

andern Völker in Kricgsgewohnheit und Kricgscrfah-

rung. Jn den Kämpfen, welche sie um ihre Freiheit

mit dem Haus Oestreich führten, und die

beinahe zwei Jahrhunderte andauerten, bildete sick ihre

Kriegskunst aus, die sie allen andern Völkern
damaliger Zeit überlegen machte.

Von der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts-
fiiigcn alle Nuionen an, die Taktik der Schwcizcr
nachzuahmen. Bei dem Lager, welches 148 l in der

Nähe von P.rris abgehalten wurde, und das Epoche

machte, übtc König Ludwig Xl. seinc Truppcn »ach

Art dcr in seine n Hccre befindlichen Schweizer-
Söldner.*)

Moritz von Nassau übtc sein Fußoolk in Ercrzicr-
lagern, und der Schwcdeukönig Gustav Adolph zog

seine Truppcn oft zu größern Kriegsmanövern
zusammen.

Jn dem Lager von Potsdam brachte Friedrich II.
seine Armee auf einen hohcn Grad der Manöoerir-
fähigkeit, die sie ihren unbeholfenen Gegnern weit

überlegen machte.

Regelmäßig alle Jahre vereinigte Friedrich seine

Truppen in Friedenslagern, wo sie in den großcn
Evolutionen und Manövern unterrichtet wurdcn.
Die Infanterie übte stch in den vcrschicdcuen

Déploiements, Formationen, dcn Angriffen in der Ebene

den Angriffen von Posten, in der Vertheidigung von

Dörfern und Verfchanzungen, in Flußübcrgängcn.
gcdccktcn Märschen mit verkehrter Kolonne, in Rückzügen

und allen andern Manövern, die cr vor dem

Feinde sein Heer machen ließ.**)
Guibert sagt: „Friedrich II. zeigte Europa, daß

Phänomen einer Armee, die zahlreich und zugleich

zu allen Manövern geübt und disziplinirt ist, er

bewies, daß die Bewegungen einer Armee ebenso

einfachen und eben so gewissen Berechnungen
unterworfen sind, als jcne eines Korps von 1000 Mann.
Daß wenn erst die Triebfeder, wclche cin Bataillon
in Bewegung setzt, gefundcn tst, weiter nichts nöthig

sei, als daß man eine größcrc Anzahl solcher Triebfedern

verbindet, und sie zu dirigiren weiß. Seine

Siege haben das Vorzügliche seiner Entdeckung

bewiesen."

Die Absicht einer Landung in England veranlaßte

Napoleon 180Z eine Armce von 150,000 Mann an
den Westküsten von Frankreich zusammcnzuzichcn.

Die günstige Gelegenheit abwartend, wurde sie nicht

allein in allen Details des Dienstes, sondern auch

in anhaltenden Märschen und in großen Manövern

geübt, an harte Arbeiten und die Entbehrungen des

Lagerlebens gewöhnt. Der Erfolg war glänzend,
die Generale erhielten eine große Gewandtheit in
der Handhabung großer Heeresmassen, die Zusammenwirkung

der verschiedenen Truppengattungen, sonst

eine schwierige Aufgabe, da ste der Intelligenz vieler

einzelner Truppen-Kommandanten anvertraut ist,
wurde zur zweiten Natur.

Aus dem Lager von Boulogne ging das Hccr

hervor, welches seine siegreichen Adler in allen Hauptstädten

Europas aufpflanzte; daö geeignete Werkzeug

die gigantischen Entwürfe Napoleons zu rcruirk-
lichen.

Die kriegerischen Uebungen, welche an dem Kanal
às Is, NaricKs von 1803—1805 vorgenommn, wurden,

legten den Grund zu jener taktischen Ucbcr-

Vergi, varante Kist, àes àucs àe IZoui-gogno » .i, m.

A*) Mémoires àe ?rëà6ri« II. 1". II. vs.r>. 1.
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tegenbeft, wel*e baS franjöftf*e Httx üon 1805 bis
1812 bebauptete. SIRit einer bis baljln unbefannten
Sräjifton führten große $eercSmnffen bfe Äotnbina*
tionen fbreS gclbberm attS. Sfe Sage üon Ulm
unb Slufterltfc waren bie erften Sonnerf*läge, bur*
wel*e SRapoleon feinen ©egnern jcigte, waS efnem

großen getbberm mit einer geübten Slrmee mögli* ift.
Ser |>crjog üon SRoofgo fagt über bfe @*la*t

bei Slfpern: „De notre cote nous eussions bien
maltraitös les autrichiens, si au lieu d'avoir
eu des troupes composöes de soldats aussi
neufs, nous eussions eu des troupes exercöes
comme l'etaient celles du camp de Boulogne,
que l'on pouvait hardiment ployer et deployer
sous le feu sans craindre le desorder.*)

Sü?arf*afl SIRarmont fagt über baS Sager üon
Utrc*t: „Sfe Sruppen bra*tcn eS balb ju efnem

©rab ber Sollfommenbeit, »on bem man ft* un»

mögli* einen Segriff ma*en fann. Sie bamalS
unter meiner Settung gcf*ulten SRegimenter jeigten

/ ftetS, felbft na* langen 3«b*en unb Ärfcgen ©pu*
ren tljreS Stufcntl)altS im Sager, fie baben fi* überall
bur* »ortvcfflf*cn ©eift unb eifriger ©rfüllung ibrer
Sfii*ten auSgejci*net."

SRapoleon ÜI. war eS üorbebatten, ben oft auf*
getau*ten ©ebanfen fol*cr UebungSlager, für beren

SRufcen afle ©rfabrungen fpra*en, wieber aufju*
nebmen uub bur* bfe üon il)tn gegrünbeten fteben*
ben Säger bat er eine SnRttution üon großer Srag*
weite, fowot)l fn potitff*er Sejiebung, als jum Se*
bufe ber fviegerif*en SluSbilbung beS Httxei ge*
f*affen.

SlnfangS 1850 wurben Sager üon 10 bis 15,000
SIRann in ®t. Dmer, ©atort), ©atbonat unb Sba*
lonS ervi*tet. SaS Sager üon StjalonS ift feit 1857

permanent unb ©ommer unb SBinter üerblefben bie

Sruppett in bemfelben. ©balonS fft ftrategif* ge=

legen; über bfe ©bene fübrt ber fftvjefte 9Bcg jum
SIRittet=SRbein. SaS Sager tft 3 SIReiten »on (Bba*

lonS gelegen, ©in für bie üerf*iebenen SIRattöüer

geeignetes Serrain, wo ju f*onenbe Ättltttr ble Se*

wegungen ber Sruppen nf*t bemmt, SBoblfeitbeit
uttb gefunbe Sage ftnb bfe Sortbeile, wet*e bie Sffiabl

biefeS SuttfteS beftimmten.

©ewöbnli* ftnb 18,000 SIRann, nämli* 2 3n*
fanterie* unb 1 SRefterbfüifton nebft SIrtiHerie unb

SerpftegungStrttppcn in bem Säger üerefnt, woju ge*

wöbnlid) fm ©ommer no* efne britte 3nfanlcrte*
btüifton berbei gejogen wirb. 1860 waren unter bem

•£erjog üon SIRagenta 40,000 SIRann fn SbalonS »er*
eint. 3n ben Sabren 1862 unb 1863 wurbe bie*

felbe auf 60,000 SIRann gebra*t.
1860 bätten bie im Sager beftnbti*en Sruppen

folgenbe ©tunbeneintbeflung: ^ö Sagreüciöe, V26

SlttSrücfen, 10 ©uppe. SRa*mlttag ebenfalls ©rer*

jieren ober tbeoretff*er Unterri*t. SIRontag unb

Sonnerftag 5 ©tunben ©rerjieren unb greitag wur*
ben fätnmtlf*e Sruppen bei einem großen SIRattöüer

fommanbirt. 3lbwe*felnb wurben afle friegerif*en

Uebungen »orgenommen; au* würbe als Uebung
baS Sager befeftigt.

SaS SIBoblbeftnben ber SIRannfibaft wivb bur*
einen guten Unterbatt erböbt. ÜRorgcnS ertjatten fte
SaftS, um 10 Ubr unb um 5 Ubr ©emüfe mit gleif*
unb eine Duantität SBein. 1 £eftogram (ober 68otb)
Sabaf. Ueber ben ßweef, ber biefen permanenten
Sagern ju ©runbe liegt, brücft ft* ber Äaifer SRa*

poteon fn bem SageSbefebt an feine ©arbe bet @e=

tegenbeft, als btefe fn baS Sager üon SbalonS rürfte,
fotgenbermaßen auS: „SaS Sager üon SbalonS werbe
nf*t baju bienen, ber SReugferbe beS SßublifumS etn
eftleS @*aufpfel ju liefern, üiclmebr bur* bfe »or*
junebmenben Uebungen folle eS eine ernfte ®*ule
für bie SluSbitbung ber Sruppen fein, beren SRufcen

ft*tbar berüortreten werbe, fobalb baS Saterlanb beS

SienfteS feiner ©öbne bebüvfe."
Sin ben Sagen üon SIRagenta unb ©olferino bat

granfrei* bie grü*te biefer neuen ©intf*tung ge=
erntet.

SBäbrenb baS franjöftf*e Httx fn Suropa efne

folebe ÄrfegSf*ttle in ftebenben Sagern ert)ält, er*
Wirbt fi* efn anberer Sbeit auf fernen Äatnpfpläijen
praftif*e ©rfabrungen. 3n Slfrifa, itt Sl)ina unb
SIRertfo fab man in ber neueften ßeit franjöftf*e
Slrmeen fe*tcn.

Ser SRufjen ber ftebenben Sager unb großen Srup*
penjufammcnjüge ift jefct fo allgemein anerfannt, baß
Wir in allen Staaten ©uropa'S äbnli*e Sinri*tttngen
ftnben. 3« SRußlanb ift bie ganje Slrmee ben ©om*
mer über in große Sager »cremt. 3n Stalten finben
afle 3nbre bei Serona, SßoTbenone unb In gojano
UebungSlager ftatt. 3n Seeußen werben fm £>erbft
eineS jeben 3nbreS bie Sfüiftonen unb SlrmeeforpS

ju ben SIRanöüern jufammengejogen. 3n ©nglanb
befinbet ft* fn Sllberfbott efn ftebenbeS Sager; Deft*
rei* bat in Srucf efne äbnlfdje ©inri*tung gef*af=
fen unb bte Sat)crn baben biefeS 3abr in ®*wein*
fürt einen großem Srttppcnjufammciijug üeranftaltet.
3n ber ©*weij ftnbet f*on feit einer Slnjabl 3«bre
jebeS jwefte 3at)r eitt größerer Sruppenjufammenjug
ftatt. Ser SRutjen berfelben bürfte jebo* größer fefn,

wenn mau bie Sauer etwaS »erlängern würbe.
E.

*) Due de Rovigo Memoires IV. 122.

Carte de Manoevres pour le Rassemblement de

Troups de 1869. Echelle 1 : 25000. Un

pouce pour 1000 pas. L'öquidistance des

lourbes est de 8m. Berne 1869, bureau
d'etat — Major f£dl.

SBie atle Äarten, Wet*e auS unferem ©tabsbüreau

berüorgcben, jef*net fi* au* bfe »orliegenbe, wet*e
befonberS ben HH- Dfftjieren, bfe an bem bicßjäbrt*

gen Sruppenjufammenjug Sbeil genommen baben,

wiflfommen gewefen fein muß, bur* efne f*öne SluS*

ftattung unb mufterbafte Äorreftbeit auS. Sie Äarte

ift na* ber Slufnabme beS waabtlänbff*en topo=

grapbif*en SüreauS, fn garbenbruef auSgefübrt, wo«

bur* fte an tef*ter Ueberfi*tll*fcit gewinnt.

Wlonctieff'i qebetttei Utbetban&ftenet. Siu*

torifirte Searbeitung na* bem engtif*en. 2RU
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legenheit, welche das französische Heer von 1805 bis
1812 behauptete. Mit eincr bis dahin unbekannten

Präzision führtcn große Heercsmafsen die Kombinationen

ihres Fcldhcrrn aus. Dic Tage von Ulm
und Austerlitz waren die ersten Donnerschläge, durch
welche Napoleon seinen Gegnern zcigtc, was eincm
großen Feldherrn mit einer geübten Armee möglich ist.

Der Herzog von Rovigo sagt über die Schlacht
bei Aspern: „De notre ootê nous eussions dien
maltraitas les autrichiens, si au lieu à'avoir
eu àes troupes composées àe solàats aussi
neufs, nous eussions eu àes troupes exercées
eoinrne l'étaient «elles àu eainp àe IZouloZns,
ous l'on pouvait Karàiment piover et àeplover
sous le t^eu sans erainàre le àesoràer.^)

Marschall Marmont sagt über das Lager von
Utrecht: „Die Truppen brachten es bald zu einem

Grad der Vollkommenheit, von dem man sich

unmöglich einen Begriff machen kann. Die damals
unter meiner Leitung geschulten Regimenter zeigten

/ stets, selbst nach langen Jahren und Kriegen Spuren

ihres Aufenthalts im Lager, sie haben sich überall
durch vortrefflichen Geist und eifriger Erfüllung ihrer
Pflichten ausgezeichnet."

Napoleon III. war es vorbehalten, den oft auf-

^

getauchten Gedanken solcher UebungSlager, für deren

Nutzen alle Erfahrungen sprachen, wieder
aufzunehmen und durch die von ihm gegründeten stehenden

Lager hat er eine Institution von großer Tragweite,

sowohl in politischer Beziehung, als zum
Behufe der kriegerischen Ausbildung des Heeres
geschaffen.

Anfangs 1850 wurden Lager von 10 bis 15,000
Mann in St. Omer, Satory, Sathonai und Chalons

errichtet. Das Lager von Chalons ist scit 1857

permanent und Sommer und Winter verbleiben die

Truppcn in dcmsclbcn. ChalonS ist strategisch

gelegen; über dic Ebene führt dcr kürzeste Weg zum
Mittel-Rhein. Das Lager ist 3 Meilen von Chalons

gelegen. Ein für die verschiedenen Manöver
geeignetes Terrain, wo zu schonende Kultur die

Bewegungen der Truppen nicht hemmt, Wohlfeilheit
und gesunde Lage sind die Vortheile, welche die Wahl
dieses Punktes bestimmtcn.

Gewöhnlich sind 18,000 Mann, nämlich 2
Infanterie- und 1 Reiterdivision nebst Artillerie und

Verpflegungstruppen in dem Lager vereint, wozu
gewöhnlich im Sommer noch eine dritte Infanteriedivision

herbei gezogen wird. 1860 waren unter dem

Herzog von Magenta 40,000 Mann in Chalons
vereint. Jn den Jahren 1862 und 1863 wurde
diefelbe auf 60,000 Mann gebracht.

1860 hatten die im Lager befindlichen Truppen
folgende Stundeneintheilung: ^5 Tagrevetlle, V?6

Ausrücken, 10 Suppe. Nachmittag cbcnfalls
Exerzieren oder theoretischer Unterricht. Montag und

Donncrstag 5 Stunden Ererztercn und Freitag wur
den sämmtliche Truppcn bei einem großen Manöver
kommandirt. Abwechselnd wurden alle kriegerischen

Uebungen vorgenommen; auch wurde als Uebung
das Lager befestigt.

Daö Wohlbefinden der Mannschaft wird durch
einen guten Unterhalt erhöht. Morgens erhalten sie

Cafö, um 10 Uhr und um 5 Uhr Gemüse mit Fleisch
und eine Quantität Wein. 1 Hektogram (oder 6 Loth)
Tabak. Ueber den Zweck, der diesen permanenten
Lagern zu Grunde liegt, drückt sich der Kaiser
Napoleon in dem Tagesbefehl an feine Garde bei
Gclcgcnheit, als diese in das Lager von Chalons rückte,
folgendermaßen auS: „Das Lager von Chalons werde
nicht dazu dienen, der Neugierde dcs Publikums ctn
eitles Schauspiel zu liefern, vielmehr durch die

vorzunehmenden Uebungen solle cs eine ernste Schule
für die Ausbildung der Truppen sein, deren Nutzen
sichtbar hervortreten werde, sobald das Vaterland des

Dienstes seiner Söhne bedürfe."
An den Tagen von Magenta und Solferino hat

Frankreich dic Früchte dieser neucn Einrichtung
geerntet.

Während das französische Heer in Europa eine
solche Kriegsschule in stehcndcn Lagcrn erhält,
erwirbt sich ein anderer Theil auf fernen Kampfplätzen
praktische Erfahrungen. Jn Afrika, in China und
Mexiko sah man in der neuesten Zeit französische
Armcen fechten.

Der Nutzcn der stehenden Lager und großcn
Truppenzusammenzüge ist jetzt so allgemein anerkannt, daß

wir in allen Staaten Europa's ähnliche Einrichtungen
finden. In Rußland ist die ganze Armce den Sommer

über in große Lager vereint. Jn Italien finden
alle Jahre bei Verona, Pordenone und tn Fojano
Uebungslagcr statt. In Preußen wcrden im Hcrbst
cincs jcdcn Jahrcs die Divisionen und Armcckorps
zu dcn Manövern zusammengezogen. Jn England
befindet sich in Aldershott ein stehendes Lager; Oestreich

hat in Bruck eine ähnliche Einrichtung geschaffen

und die Bayern haben dieses Jahr in Schweinfurt

eincn größern Truppcnzusammcnzug veranstaltet.

Jn der Schweiz findet schon seit ciner Anzahl Jahre
jedes zwcite Jahr cin größerer Truppenzusammenzug
statt. Der Nutzen dersclbcn dürfte jedoch größer sein,

wenn man die Dauer etwas verlängern würde.

*) Du« às Rovigo Mémoires IV. 122.

Larte àe Mnwvres pour le Rassemblement àe

Croups àe 1869. Renelle 1 : 25000. Un

pouee pour 1000 pas. I^'ôquiàistaneo àes

lourdes est àe 8»>. Lerne 1869, bureau
à'<ztat — Na^or IMI.

Wie alle Kartcn, welche aus unserem Stabsbüreau

hervorgehen, zeichnet sich auch die vorliegende, welche

besonders den HH. Offizieren, die an dem dießjährigen

Truppenzusammenzug Theil genommen haben,

willkommen gewesen sein muß, durch eine schöne

Ausstattung und musterhafte Korrektheit aus. Die Karte

ist nach der Aufnahme des waadtlandischen

topographischen Bureaus, in Farbendruck ausgeführt,
wodurch sie an leichter Ueberstchtlichkeit gewinnt.

Moncrieff « gedecktes Ueberbank-Iener. Au-
toristrte Bearbeitung nach dem englischen. Mit


	Stehendes Lager und grosse Truppenzusammenzüge

